
hoben besonders die Karwoche un Weıiıhnachten unter den lıturgischen
Festen hervor Um den Naturkindern ihrem Hang Außerlichkeiten

etwa entgegenzukommen, W1C5 INa  —$ SIC aut die Heiligenfiguren un:
-gemälde der Kirchen 1n, deren Altäre S1IC als Bruderschaftsmitglieder
schmücken urtften

Die der Franziskanerkatechese erklären sıch Aaus dem ersten
Übereifer der iss1ıonare un den durch iıh verursachten Eifersüchteleien
anderen Orden gegenüber, dann auch Aaus dem Mangel Verständnis
be1 der portugiesischen Provinzialleitung, Was durch die weıten Entfer-
NUNSCH etwa entschuldıgen 1st Für den Heiligen Stuhl WAar das
C1inNn Grund 1657 die brasılianısche Kustodie Interesse der 1SS10NS-
sache unabhängıgen TOV1INZ rheben

DAS KARDINALPROBLEM DER GIE

UO:  S& Rıgobert Vögele OFMCap

Vor kurzem 1st Holland C1inN Buch mı1t dem Titel Le probleme (‚AT-
dınal de la mMLSSLOLOCLE et des INL585107185 catholıques* erschıenen das den
Missionswissenschaftler Dr Eduard 191 el CSSp, ZU Vertfasser
hat Da C1MC wichtiges ema behandelt widmen WIT ıhm 1Ne aus-
tührlıche Besprechung

Das Hauptanliıegen des Verfassers 1St aufzuweisen, daß Kernpunkt
un! Zauel er ırchliche: Missıionstätigkeit 11C jeder Hinsıcht CISCN-
staändıge, Sanz Aaus dem betreffenden Volke erwachsende un iıhm —

gehoörige Teilkirche (Diözese) 1St Hierin 1eg das Kardinalproblem der
Missiologıie un der katholischen Missionen Von hileraus 1ST deswegen
auch der Missionsbegriff estimmen Diese Einsicht erwachst dem Ver-
fasser Aaus dem tudıum der nNEUCTECN KEkklesiologie, der die Kıirche als
lebendiger, vielfaltig gegliederter Organiısmus erfaßt wird Kernidee
bleibt die Erkenntnıis, da{fß die monarchisch hierarchisch geführte Gesamt-
kirche sıch ach dem ıllen Christi wiederum ebenso monarchisch-
hierarchische Teilkirchen autfzuteilen hat die ihrerseıts Abbild der Ge-
samtkirche sınd un siıch Christus un Herde darstellen So steht
die Teilkirche Mittelpunkt der Betrachtung ihr Verhältnis ZUr (Ge-
samtkirche iıhr AGTF EeT. organischer Aufbau und ihre Gliederung der
Ordnung der Priester un der Laıen das Zugeordnetsein dieser beiden

ıbıd 151
Publications de I ’Institut de Missıologıe de L’Universite de Nimegue SOUS la

direction de Mgr Alph Mulders, Editions „Spiritus”/Rhenen (Holland)
1956 416
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Ordnungén, wobhei der [ bendise Arteil der Laien am Priester- un:
Führeramt des Klerus deutlich ıchtbar wiırd. Die TJTeilkirche wırd
dem von Christus gewählten ıttel, die an Menschheit 1n sıch auf-
zunehmen, umzuwandeln un der Erlösung teilhaftig machen. Wegender Aaus der Begrenzung der menschlichen Natur gegebenen Dıfferen-
zıerung un Einzelgruppierung der Menschen Je nach Rasse, Volk, Kultur
UuUSW. iıst die Teilkirche auch fahig, diesem allen sıch Jjeweıls ANZUPASSCH,

assımılıeren, reinıgen un heiligen. Daraus erg1ıbt sıch der
notwendige Schlufß Die Ausbreitung der Kirche 1mM Auftrage Christi kann
NUur wiırksam geschehen 1n der Gründung solcher Teilkirchen un kann
1Ur dann als vollendet angesehen werden, WECNN die Teilkirche 1n jederHinsicht innerlich un außerlich vollendet un: bodenstandig, iın der
klerikalen W16Ee aıkalen Ordnung „einheimisch”“ 1m besten Sinne des Wor-
tes geworden un das der issıon als werdender Kirche anhattende
„Fremde“ verschwunden ist Hiermit ist das Zael erreıicht, die 1sSs10N
beendet un die 1U  - gewordene Teılkirche steht gleichberechtigt inner-
halb der andern vollendeten Teilkirchen 1mM Gesamtorganismus der Kirche

Um dies beweisen, zıeht der Verfasser die dementsprechendenAußerungen der zustaändıgen kırchlichen Autorität, besonders der etzten
Papste, un die entsprechenden KErgebnisse der NECUECTEN Missionswissen-
schaft heran, die immer deutlicher diıesen Grundgedanken 1n der 71815
setzung. der 1ssıon herausstellen. In der weıteren Beweisführung sucht
Loffeld einer Vereinheitlichung des Missionsbegriffes durch Syntheseder verschıedenen Lehrmeinungen un damit einer Vertiefung des
Missionsbegriffes gelangen. Die Synthese besteht 1mM Ausgleich VO'  -
Bekehrung der Einzelnen bzw. des Volkes un der Pflanzung der Kirche
als einheimischen Organismus: das 1ıne dıent dem andern. Jedoch RCwaährleistet wird das eil H 1n der organısch vollendeten, einheimischen
Teilkirche, da{fß als wertender Maiißstab ımmer wıeder die Teilkirche
als so erscheint. In ihr ist immer wiıeder gegeben eine NEUC Inkar-
natiıon des mystischen Leibes Christi 1n partıkulärer Orm. So unter-
scheiden sıch die Teilkirchen 1ın irchlich vollendete un unvollendete
Kirchen. Wesentliches Unterscheidungsmerkmal ıst das ekklesiologischePrinzip: Als unvollendet ıst 1ne Teilkirche bezeichnen, ıcht 11UTr weıl
S1C 1nNe€e geringe Gläubigenzahl besıtzt, sondern VOTLT a  em, weıl S1e gemalßihrer priıesterlichen und aıkalen Struktur 1n dem zugehörigen Volk, Ge-
biet, Kultur UuUSW. noch nıcht verwurzelt, eigenständig un e1N-
heimisch geworden ist. Deshalb ist die missionarische Tätigkeit un da-
mıt die unvollendete Teilkirche gekennzeichnet VO  e bestimmten, ıhr tast
ausschliefßlich zugehörıgen Kennzeichen gegenüber der vollendeten eıil-
kirche Loffeld macht dafür elf solcher Kennzeichen namhaft, deren wich-
tigste folgende sınd das Merkmal der Ganzheit: In der vollendeten eil-
kirche ist iınfolge der KEigenständigkeit un vollendeten organıschen lie-
derung alles geordnet, geregelt, gesichert. In der werdenden Kirche mufß
dagegen alles noch geschaffen, aufgebaut werden, die Weisung geht auf
die Schaffung einer vollendeten, selbständigen Teilkirche: Übernatio-
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nalıtat: sıch gehört die Kirche keiner Nationalität d ıst unteilbar
un universal. Wo die Kirche aber vollendet ist, nımmt s1e 1n geEW1ISSEM
Maße die orm der Kultur des betreffenden Volkes Weıl aber 1n der
unvollendeten Kirche diıe Missionare als Jrager des kirchlichen EeNs
VO  — auswarts kommen, ist diese Verschmelzung mıt der einheimischen
Kultur noch ıcht gegeben un besteht die ständiıge Gefahr, daß die
ausländıschen Mıiıssıonare wenıgstens unbewußt kulturelle Fäarbungen iıhrer
Heimatkıirche 1in iıhre Missionstätigkeit einfließen lassen. Das missionarische
Verhalten ist deshalb 1m Vergleich dem 1n der angestammten Heımat
Gewohnten ıcht 1Ur modiıfhzıeren, sondern eINZ1IE auszurı  ten „SUur
SO  $ objet unıque et complet quı est la formation ecclesiale d’un peuple“
(313) Unreife, I7nvollendetheıut, Hılfsbedürftigkeaut: Alles befindet sıch
1m Anfangs- un Autfbauzustand 1ın priesterlicher W16€e alıkaler Ordnung.
Dieser angel zeıgt sıch deutlich 1in der oft schwıerıgen Erreichbarkeit
der Sakramente. Kennzeichnend ist deswegen für die unvollendete Kirche
AIa defectuosite structurale de l organısme ecclesial Iu1-möme“
damıt verbunden ist die Hilfsbedürftigkeit un Embpfänglichkeit VO  ;

außen, VO  w} seıten der vollendeten Kirche un somıiıt auch das VO  w

aufßen her Kommende (Sad extra”): Die Bewegung geht VO'  H$ der voll-
endeten Kirche AuS, 1n außerkirchlichem Gebiet Kirche gründen.
Hierbei ist die Dynamık wiıederum vorherrschend 1mM Gegensatz der
881 sich gefestigten, seßhaften Art der Pastoratıon 1n der vollendeten
Kırche Als hauptsächlichstes Merkmal ist eshalb der außerordentlıiche,
provisorısche un vorübergehende Zustand ın der Entwicklung ZUI voll-
endeten Bischofskırche gegeben.

In der Frage der Anwendung des Wortes „Mission ” weılst der Ver-
tasser darauft hın, daß selbst dıe kirchliche Autoritat gelegentlıch das
Wort Miıssıon auf kirchliche Taätıgkeiten innerhalb der vollendeten Kırche
anwendet. Die Lösung des Problems sicht Loffeld darın, dafiß dıe e1n-
heitliche Grundlage CT irchlicher Tätıgkeit 1n der M1SS10 Christı als
Auswirkung der göttlichen Missıon gegeben ist un eshalb ohl eıinen
realen, aber keinen. ausschließlich spezifischen Unterschied 1n der Anwen-
dung des Begriffes 1sSS10N autf die kirchliche Taätıgkeıit g1bt Dieser reale
Unterschied ist gekennzeichnet in Pastoratıon (vollendete Kirche) un
Miss1onierung 1mM Sinne der anzung der Kirche Die Missionstatigkeıit
1m strengen Sinne (bzw. die unvollendete Teilkirche als Mission) ist des-
halb immer gekennzeichnet „Dar l’inadaptatıon des structures ecclesiales,

bien par leur ınexıstence leur insuffisance quasi-absolue” 333
daher der Begriff Missıon einer irchliche Tätigkeit bzw. einer

Teilkirche zukommt, ang letztlıch davon ab, ob alle oben genannten
Ursachen un Charakteristiken zutreifen oder nıcht: WEeNnN dies nıcht der
Fall ist, kann sıch NUur iıne analoge Anwendung des Begrifies,

1ssıon 1m weıteren Siınne, handeln. Um aber Unsıicherheıit, Miß-
deutungen, Gegensätzlichkeit un Begriffsverwırrungen vorzubeugen, sollte
Inan für diese und äahnliche Tätigkeiten innerhalb der vollendeten Kırche
andere Worte gebrauchen, w1e Apostolat Aus dem Ganzen erg1bt sich
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die Schlußfolgerung, dafß Kernpunkt un Schwergewicht der katholischen
Missionen lıegt „dans la tondatıon d’Eglises episcopales tables, 1er-
archıques, autochtones“ 331) Hierin ist auch zugleich die geeıgnete
Notion des Missionsbegriffes gegeben

Damıit schließt Loffeld se1ine grundsätzlichen Ausführungen un fügt
als Erganzung drei weıtere Kapitel d 1ın denen abschließend auf die
Notion der Mission 1mM GIG; das Wort „Miıssıon “ un die erschreckende
Wirklichkeit (1 realıte brutale”) der heutigen Lage der katholischen
Missionen eingeht. Damıt dürften dıe Grundgedanken des vorliegenden
Buches genüugen gekennzeichnet sSe1Nn. Der Vertasser 111 beweıisen, daß
Wort un!: Begriff „Mission" 1mM strengen Sinne LLUTI der 1n iıhrer Struktur
in priesterlicher un alıkaler Ordnung unvollendeten Teıilkirche zukommt
un das Grundproblem der katholis  en Missionen 1n der Errichtung un
Vollendung der dem betreffenden Volke SanNz zugehörigen Bischofskirche,
der 1in jeder Hinsıcht vollgültigen Diozese besteht

In der Beurteılung des vorliegenden erkes iıst Posıtives un Nega-
tıves unterscheiden.

Posıtzv anzuerkennen ist tolgendes: Lotftfeld besıtzt iıne erstaunlıche.
umfassende Kenntnis der NCUETCN Theologie, besonders des französischen
Sprachraumes, un: der gesamten NECUCTECN Missionswissenschalft. Diese
Literatur ist sorgfaltig un auch durchaus ritisch verwertet. Neu ist
wenıgstens als Gesamtschau der ekklesiologische Gesichtspunkt,; —
durch sicherlich 1ın der (Gesamtmateriıe en Fortschritt verzeı  nen ist.
Es ist dem Vertasser gelungen, ıIn seltener Eindringlichkeit seiıne Grund-
auffassung herauszuheben un überzeugend darzustellen, daß VO  >
diesem Werke sicherlich auch starke Impulse 1ın der Wegweisung der
heutigen Missionsarbeit ausgehen werden. Darüber hınaus kann das Buch
auch 1n der heimatlıchen Kirche befruchtend wirken. insofern die Bischofs-
kirche (Diözese) als lebendiger Organısmus (geheimnisvoller Leib Christi)
1n der priesterlichen un aiıkalen Ordnung erfaßt un! als Abbild Christi
un se1liner Herde gesehen wird, SOW1E die Verantwortlichkeit Pr lie-
der der Kirche tür dıe eıgene Teilkirche WI1IE für die Gesamtkirche SC-
weckt un: laätıgsein aufgerufen wird. Die dargestellte Grundıidee
entspricht auch‘ — mıiıt einıgen Vorbehalten der Wahrheıit Dem Buche
darf INa  - LUr weitgehendste Verbreitung un Beachtung 1m Interesse
der Kirche wunschen.

Neben diesen starken posıtıyen Seiten ıst auch einıges Negatıve
CNNEN.

Anzuzweiıteln ist das immer wiederkehrende Axiom, dafß 1n der Be-
stiımmung der 1ssıon etztlıch die Dokumente des kirchliche ehramtes
entscheidend selen. Eıs ist doch offensichtlich, dafs diese Dokumente, e1n-
schließlich der Missıonsenzykliken, keine Lehrentscheidungen 1mM eigent-
lichen, ausschließlichen Sınne enthalten. sondern der Förderung der prak-
tischen Missionsarbeit dienen un 1n diesem Sinne auch verbindlichen
Charakter tragen. Loffeld führt selbst genugend Außerungen kirchlicher
Autorität auf, in denen Wort un: Begriff issıon ungehemmt auf kirch-
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lıche Tätigkeiten ifinerhalb der sog. vollendeten Kirche angewandt wird.
Das zeıgt ZU mindesten, daß die kirchlichen Dokumente kein Jetzt-
gültiger Matfßstab ZUX wissenschafitlichen Krarbeiıtung des Missionsbegriffes
se1n wollen Eıs bleibt eshalb auch heute noch die Forderung bestehen,
dafß der Begriff Mıiıssıon als solcher 198088 A4aus philosophisch-theologischen
Grundprinzıipien erarbeıtet werden kann, Was bıs jetzt noch icht SC-
schehen ist. Daß 1€e5 auch 1n dem vorliegenden Buche ıcht geschehen
ist, zeıgt sıch daran, da{fß 1ın der gesamten grundsatzlıchen Darstellung
meınes 1sSsens 11UTX e1in eINZIYES Mal auf dıe Grundstelle „euntes do-
cefe VO  - M{t 28, eingegangen un uüber das Wort „Mission“
1n Zusammenhang mıt M{t 285, 15 1n einem erganzenden Kapıtel ZuUu

(sanzen gesprochen worden ist Hıer s  ware doch der eigentliche Aus-
gangspunkt für die theologische KErorterung des Begriffes SCWESCH. Wenn
aber Loffeld meınt: „Nous dans nofre synthese qu 1 faut
ENSCT. Maıis reMAarquoNS JucC selon les princıpes de {O1 n est pas oblige
de prendre la Bible pomint de depart: le Magistere de "Eglise
peut suthre. est celu1-cı qu 1l est bon de prendre, POUT POUVOLF ab-
order ensuıte plus sürement SCS fondements dans la Bıble Notre ıinten-
tıon est d’aılleurs de rechercher dans Gc documents qu’ 1l d’absolu
dans le concept de mission “ (32) ist dem entgegenzuhalten, daß die
entsprechenden kirchliche Dokumente die VOIN Vertasser AaNgCENOMME-
NCN Voraussetzungen Sal nıcht bıeten, weıl kirchliche Dokumente hın-
sıchtlich des wissenschaftlichen Missionsbegriffes 1m eigentlichen dok-
trınaren Sinne Sar nıcht g1bt Damiıt ist dennoch vereinbaren, daß
das 1n den genannten kirchlichen Dokumenten Ausgesprochene durchaus
seıne Richtigkeit und damıt verbindliche Verpilichtung hat. Die Er-
arbeitung des Missionsbegriffes aus solchen Quellen tragt deshalb pOS1-
tivistischen un: etztlich ıcht theologisch-grundsätzlichen harakter TOLZ
Heranzıehung vieler un gewiß auch nutzlicher theologischer Prinzıpıien.
Grundsätzlichen harakter hatte LLUI dann, WL die Erarbeıtung des
Begriffes VO:  w} der Sendung als olcher ausSs  SC un VOIl iıhrer rund-
idee geleıtet worden ware.

Ein Zweites ist rıtisch werten: die Ausschließlichkeit, miıt der der
unvollendeten Kirche Wort und Begriff 1sSs1ıon zuerkannt werden. Daß
die unvollendete Kirche, w1e S1@ Loffeld 1n überzeugender Weıise darlegt,
ZU Wort un ZU Begriff 1Ss10N 1mMm stitrengen Sinne gehört, steht außer
jedem Zweitel. Für die unvollendete Kirche ist auch 1n ekklesiologischer
Sıcht Methode, Znuelsetzung USW. richtig gesehen, namlıch das Hinarbeıiten
auf die vollendete, einheimiısche Bischofskirche (Diözese), und 1ın dieser
Hinsicht en die AÄußerungen der iırchlichen Autoriıtat Klärung g..
bracht un sınd 1n der dortigen Missionsarbeit verbindlıich. In der Be-
scheidung un Begrenzung des untersuchenden Gegenstandes (Missıon)
auf die unvollendete Kirche 1n sozial-kirchlicher Sıcht sind demgemäß
die Krgebnisse der Untersuchungen wIıe oben bereıits angedeutet
der Wahrheit entsprechend. In dieser Hinsıcht ist zutreifend, daß
zwıschen der vollendeten und unvollendeten Kırche eın realer Unter-
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schle! besteht, insotfern die ine VOI1L der geordneten, seßhaften fasto-
ratıon, dıe andere VO.: außerordentlichen un vorbereitenden Zustand
des organıschen Autfbaus einer Teıilkırche mıt dem Ziel der vollendeten
Bischofskirche gekennzeichnet ist. 1ne andere rage ist jedoch dıe, ob
mıt der unvollendeten Kirche 1m Sınne des Verfassers auch der dem
Wort un: Begriff 1ssıon 1mM strengen Sinne entsprechende objektive
Sachverhalt bereıts erschöpft ist Die adaequate Gleichsetzung Von —

vollendeter Kırche un 1SS10N 1mM strengen Sınne ist War VO Ver-
fasser immer wieder bald mehr oder weniger behauptet, aber etztlich
ıcht erfolgreich bewiesen worden, auch ıcht durch den sicher nach-
gewlesenen realen Unterschied zwiıischen der vollendeten un: unvoll-
endeten Kirche Es ist och die rage lösen, ob nıcht doch 1n der
505 vollendeten Kırche siıch iniolge ihrer gebietsmalßigen Umgrenzung
soviel Unvollendetes findet, das 1Ur mıiıt dem Begriff der 1SS10N 1MmM
strengen Sınne erreichbar ist Der Fehler 1eg deshalb 1n der AaUusS der
eın ekklesiologischen Schau heraus gegebenen gebietsmälßigen Einschräan-
kung des Missionsbegriffes auf die unvollendete Kirche als solche (S@e
zeigt werden kann dies besten der der Sache ıcht gerecht werden-
den Auslegung des Can 350 CIG achlich gesehen umfalßt nämlıich der
Can 1350 die gesamte, der Kirche och verbleibende 15S10N als Sendung
nach außen ZAAT Heimholung ‚Cr Menschen 1n die Kırche, 1Ur wird darın
diese 1ssıon weiterhiıin aufgeteilt 1ın die innerhalb der Gebiete der voll-
endeten Kıirche noch leistende issionsarbeıt (S 1) un die 1n der
unvollendeten Kirche (S 2) die 1988588 dem Grade un: dem Ausmaße nach,
ıcht aber 1ın streng begrifflichem Sinne VO  - der ersteren verschieden ist
Die 1m genannten Akatholiken weıtere Begriffsschwierigkeiten
und Mifsverständnisse vermeıden, selen hıer der Eintachheit hnhalber
1LUFr die Ungetauften darunter verstanden sınd nıcht deswegen schon
innerhalb der Kirche, weıl sS1e 1U  - zufallıg innerhalb eines Gebietes einer
505 vollendeten Teilkirche wohnen, sondern sınd sımplıicıter außer-
halb der Kıirche. Jeder Ungetaufte ist schlechthin außerhalb der Kıirche
(vgl Canl 12 GIC) un steht miıt ihr 1Ur insotern 1n Verbindung, als
d1e Kirche ihm gegenuüber das eC| und die Pflicht hat, das Evangelium

verkünden un ihn 1ın die Kıirche heimzuholen. Wenn der Vertasser
deshalb Aus se1ner vorgefaßten Schau heraus hinsichtlich der ler -
zuwendenden Terminologie meınt: „La distinction entre mı1ıssıon ‘ intra-
ecclesiale’ (can. 1349; miniıstere apostolique egard des acatholiques:
Can 350 1) et mi1issıon ‘“extra-ecclesiale’ (can. 1350 2) 1LO0U5 sembile
cependant preferable, DOUT LOoutes les YTAaALSONS eXhHOSEES Aans livre“?
952); dann ist dem antworten, dafß „ministere apostolique - l’egard
des acatholiques” begrifflich gleichbedeutend ist mıt dem „minıstere
m1ssıonnNaire“ 1mM strengen Sınne, weiıl weniıgstens die Ungetauften VO  e

der Kirche her 1Ur VO  =) der Sendung nach außen 1m strengen Sınne über-
haupt erfaßt werden können un deshalb 1SsS10N 1m sStreng begriff-

Vom Besprecher unterstrichen.
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lıchen Sınne gemalß der heutigen relig10sen eltlage auch innerhalb der
508 vollendeten Kıirche geben MU: Ungetaufter un!: Mıssıon als Sen-
dung nach außen (außerhalb der Kirche) sınd begrifflich unzertrennlich.
asselbe gilt für die getauften Nıchtkatholiken, insoiern SIE als (Gemein-
schaft der sıchtbaren Kirche gegenübertreten Deshalb 1ST die Möglichkeit
der Miıssiıon als Sendung nach außen strengen Sinne auch innerhalb
der 508 vollendeten Kırche deren noch übrıg gebliebenen bzw
wıieder gewordenen Unvollendetheıit begruündet Die des Ca  w 350
namlıch gemeınten Teilkirchen sind ‚:WaTr insofern vollendet als S1C CN-
ständıg un betreffenden Volke genuüugen: verwurzelt erscheinen S1IC

siınd aber noch nıcht restlos vollendet weıl sich innerhalb ihrer Gebiete
och Menschen un: Sa rel1g10s gebundene Gemeinschaften befinden,
die diese Kırchen der Erfüllung ihrer Missıon hinsichtlich ıhres CISCHNCH
Gebietes noch die Kırche einzugliedern en Wenn deshalb nach
Angabe des Verfassers USA C1NEC socıete pPOUTr l’expansıon de
1’Eglise catholique” gıbt 8325) 1ST begrifflich wirklich nıcht einzusehen,
aru: dies ıcht 1sSsıon strengen Sinne SEIN coll Daß dies dem
begrifflich wahren Sachverhalt entspricht SpUur Loffeld selbst indem

1112 Sinne dieser Darlegungen sachlich un: begrifflich vollıg richtig
eben diese der vollendeten Kıirche verbleibende 1sSs10n folgender-
maßen beschreibt

Le SCHNS profond du paragraphe (scl G  - est tout Cas

CC1 qu«C les K veques et les Cures sont pas unıquement nommes
POUT la pastoratıon des tideles LOUS les humaıns de leur terrıtoire sont

leur arge, UJUC mandat so1t appele IN1SS1011 ınterne , IN1ıSS10N —_

fterne autrement La mentalıte contraıre iımpliqueraıt le negatıon
tondamental Oufe KEeglise partıculıere prolonge la Mıssıon

de l’Eglise unıverselle, Qu1 COnNtinue Cce du Gollege des Apötres et pPar
celle du Christ Lu1 INECINC S] paragraphe CXPT1IIMNC ce oblıgatıon

d’une INanılıeTe PCU taıble (‘commendatos s1b1 IDomıno habeant’)
c est GQU«C plusieurs Kveques allemands avaıent faıit dithculte contre la
teneur de tel il eial presente ans les schemes prepara(toıres
de 1913 (infiıdel1um, haereticorum, schismaticorum) CONVETrS1IONECIN

curandı Ordinarı locı ei parochorum officıum STO ce formulation,
ecrivajent C Eve&ques, pourraı preter anc - des et des host1-
lıt  es contre ı’ Eglıse. Maıis le9eEeNONCE pPar Wernz, est pas aban-
donne POUT Aaıfant ‘Unusquisque Ep1iscopus ı SX  b dioecesi, qua sunt
nhıdeles, haereticı1, schismatıcı, inde  e T1MM15S tempor1ıbus Ecclesiae qUu!
ad nostram aetatem LAMQUAM SUCCGCESSOT Abpostolorum CONSILLULUS est
IN1SS1IONAT1LUS apostolicus officıo ad iıllorum CONVETITSIONCINHN ei Afidei catho-
lıcae propagatıonem perficıiendam ” 353

Wenn dieses Textes Loffeld selbst betont, daß die Bischöfe
un: Pfarrer nıcht CINZ1IS füur die Pastoration der Gläubigen bestimmt sınd,

kann doch deren Bestimmung hinsichtlich der 1ı ihrem Gebiete eDen-
den Akatholiken, ZU mindesten der Ungetauften, begrifflich 11UT mıt
Miıssionierung, un: damıt LUr m1t der Sendung ach außen begrifflich
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strengen ‚ Sinne erfäßt werden, WwW1€e 1n dem VO Verfasser zitieften
Text Vomn Wernz klar ZU Ausdruck kommt Damiıuıt besteht aber en
realer Unterschied auch für diese kirchliche Taätıgkeıit innerhalb eınes
Gebietes einer vollendeten Teilkirche ZUT Tätigkeit der Pastoratıiıon (als
Sendung nach innen) un kann nıcht 1n gleich begrifflicher Wertung mıt
der Volksmissıon 1Ur 1ın analoger Begriffsanwendung „M1SS10N ‘ intra-
ecclesiale’” genannt werden, W1e der Verfasser iıne Seite UVO Lut,
W1€ oben bereıts angeführt worden ist. In begrifflicher Hınsıcht stehen
deshalb dıe beiden angeführten Texte der 3592 1mM Widerspruch,
insotern auf S. 359 das „ministere apostolique egar. des acatholiques:
Can 350 IM! mıt der Volksmissıion des Call. 949 11UT als
„M1SS10N ntra-ecclesiale’“ un damıt 1LUFr als analoge Begriffsanwendung
gekennzeichnet 1SE; während Aaus der folgenden 353 die Darlegung der-
selben AaC| wenıgstens 1n den konkreten Folgerungen als 1ssıon 1mM
strengen Sinne dargestellt un der Auffassung VO  » Wernz zugestimmt
WIr  d7 gemäaß der jeder Bischof ın se1iner Di0zese für die Bekehrung der
Ungetauiten, Häretiker un Schismatiker als „M1SS10NAar1Us apostolicus

otficıo ad llorum conversionem et fidei catholicae propagatıonem
perticıendam“ anzusehen ist. Überdies kann Letzteres, nämlich er fide1
catholicae propagatıonem perficiendam ” auch sehr ohl 1mM ekklesio0-
logischen Sınne verstanden werden, insofern jeder, der siıch durch die
Taufe 1n die Kirche eingliedern aßt bzw AUusSs Häresie un: Schisma
ZUr Eunheıit der siıchtbaren Kirche zurückkehrt, ZU lebendigen Baustein
der sichtbaren Kirchengemeinschaft wiırd un somıt mithil{t, die Kirche
1im ekklesiologischen Sınne vollenden: ın erhöhtem Maiße gilt dıes
VO  } aNzZCH außerkirchlich relig10s gebundenen Gemeinschaften, die sıch
ın die Kirche eingliedern lassen, Was sowohl 1n der vollendeten w1e —

vollendeten Teilkirche zutreiten kann
Als Drittes se1 bemerkt, daß dıe 1Ur ekklesiologische Betrachtungs-

we1lse, WIE S1e 1m vorliegenden Buche geschieht, nıcht AT wissenschaft-
lıchen Losung der rage nach der 1SsS10N 1n iıhrer Gesamtheiıt, sondern
198888 ZUT Lösung eines Teilproblemes, nämlich der 1SS10N VO SOZ10-
logıschen Gesichtspunkt, VO  - der sıchtbaren Kirchengemeinschaft her tüuh-
ICH kann. Und auch 1n dieser Gemeinschaftssicht ist gegenüber dem Ver-
fasser testzustellen, dafß 1n der sos. vollendeten Kirche noch große
relig10s gebundene Gemeinschaften aufßerhalb der Kirche g1bt, deren
Hereinholung 1n dıe Kirche 1mM gemeinschaltlıchen Sınne 11UTLr als Sendung
nach außen un damıiıt als 1sSs1on 1mM strengen Sınne begrifflich erfaßt
werden kann. ber arüber hinaus gyıbt CS 1n der Kirche doch auch den
Eınzelnen und das Recht des Einzelnen (vgl Läpple Der Einzelne
1n der Kırche, Münchener Theologische Studıen, IL Systematische Ab-
teılung, Band, München Der Einzelne mMu deswegen auch 1n
der 1sSs10nN als der auf Sendung ach außen beruhenden kirchlichen
Taätigkeit weniıgstens 1n der Gesamtschau irgendwie seinen Platz finden
i1ssıon 1m strengen Sınne ist doch letztlich die Sendung ach außen,
un ‚War zuerst und zunächst ZU. Menschen, ih: 1n Christus und
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die Kirche einzugliedern und sSo diel Kirche aufzubauen. Daß deswegenÄission 1mM strengen Sinne ausschließlich NUr Gründung der einzelnenTeilkirche bıs ZUT Vollendung der selbständigen und 1n jeder Hınsıchteigenständigen Bischofskirche (Diözese) se1ın soll, ıst als Übertreibungabzulehnen. Das auch 1ın der Kirche bestehende Verhältnis VOoO  w Einzel-
CrSunN un (Gremeinschaft un: deren Verhältnis zueiınander ıst ın den
Darlegungen fast gaänzlıch unbeachtet geblieben un! Grunsten der
Gemeinschaft verschoben.

Irotz dieser Aussetzungen bleiben die oben angegebenen Vorzüge be-
stehen. KEingeschrankt namlıch autf die unvollendete un 1m Entstehen
begriffene Teilkirche 1n gemeinschaftsbildender Sicht sınd die aufge-
worfenen Probleme richtig gesehen und gelöst. In dieser Hinsicht ist
das Buch als Fortschritt un auch als Leistung anzusehen un!: wırd Vvorem der praktischen Missionsarbeit innerhalb der unvollendeten Kirche
VO  ; großem Nutzen se1N.

KLEINE

MISSI  XIS UND MISSIONSWISSENSCHAFT

Manchmal mochte der Vertreter der Missionswissenschaft resıgnıeren n
des Mangels erständnis für seın Fach be1 den Miıssıonaren Uun! anderen.
In Japan erklärte mMIr Vor Jahren eın Missionar, S1C läsen jede Seite der

Es stımme ZWaT nıcht alles, WAas ın ıhr stehe ber S1e reSC iImmer Auf
der anderen Seite bekommt INa  - horen, die Missıonswissenschaft werde
grunen ısch gemacht un habe fur dıe Praxıs keine Bedeutung, ja mıiıt der
Praxis überhaupt nıchts iun Die Mission brauche siıch deswegen dıe
Missionswissenschaft nıcht kümmern. Vielleicht durten WITr demgegenüber
darauf hinweisen, da{fß schr viele Missionare auf dem Gebiete der Missions-
wıissenschaft arbeıten und sehr viele Aufsätze ıIn uNserer ZM  z VO  - Missionaren
stammen. Außerdem mochten WITr bemerken, dafß unsere Universitäten keine
„Brutanstalten für Berufte“ sind und sSe1IN wollen, daß S1E m. a. W. „Berufs-
bıldung  “  9 nıcht „Berufsausbildung” geben, wI1e Prof Heimpel richtig gesagt hat.
Es wurde den Ruin der Universitäten bedeuten, WenNnnNn sS1e ZU reinen Aus-
bildungsstätte herabsänken. In einem Telegramm den hessischen Minister-
präsıdenten Zinn hat dıe 358 westdeutsche Rektorenkonferenz iın Karlsruhe (1958)
den Standpunkt vertreten, daß der Tradition der wiıssenschaftlichen Biıldung
in Deutschland wıdersprechen wurde, falls eine wıssenschaftliche Hochschule VO  -
vornherein auf dıe praktiıschen Notwendigkeiten bestimmter Berufe ausgerichtet
sel. An den Hochschulen musse sich jede Wissenschaft nach iıhren eigenen Ge-
seizen entfalten, hne Rücksicht auf praktische Berufszıiele. (Westfälische. Nach-richten Bei den Geschichtslehrern lernt INa  - nıcht, W1e INa  - 1in der
Schule Geschichtsunterricht geben hat. AÄhnlich lernt INa VOon den Vertretern
der Missionswissenschaft nıcht, WI1E InNnall dıe Welt bekehren hat Jedenfalls
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